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9 Geſchichte der Verehrung Artas Im und Jahr⸗

hundert. Ein Beitrag zur Religionswiſſenſchaft und Kunſtgeſchichte.
5on V Beiſſel 8 Mit ½ Abbildungen. Freiburg. Herder.
61.8 5 . 518 V *  —  — 42.— 14.40; gbd. M. 14.50 17  —

In raſcher Folge auf die Im Jahre 909 erſchienene Geſchichte
der Marienverehrung Iun Deutſchland währen des Mittelalters, worüber
die „Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ im gleichen Jahre (S 830— 832)
berichtete, erſchien nun al

＋ Fortſetzung oder vielmehr als ern ſelbſtändiges
Wiĩ  rk der vorliegende Band und läßt noch auf einen baldigen chluß⸗
hand Hoffen, den der unermüdliche Verfaſſer

C un folgenden orten V 4
ankündigt: „Die zweite Hälfte dieſes Wiĩü  ke wird noch einiges nachholen,
was ſich zwar Aauf das 16 und 17 Jahrhundert bezieht, jedoch beſſer
im Anſchluß QAu ſpätere Aeußerungen der Marienverehrung im Zuſammen⸗
hang behandelt wird, beſonders die Wallfahrten Uun Vereine. Dann ſoll

die Verehrung der Gottesmutter Im 18 und 19 Jahrhundert ſchildern.“
leher da V  V  erhältni  S des vorliegenden vorhergehenden derke äußert ſich
der Verfaſſer V 3), daß —*  — den Geſichtskreis über die ganze katholi  6
N irche erweitere, während S rühere ſich auf Deutſchland beſchränke. Der
(Grund dieſes Hinausgehens über die Grenzen des ehemaligen deut  2  —
ſchen V  Lel  che  8 liege vor allem In der Tatſache, daß ſeit dem 16 Jahr⸗
hundert —  —  — Verbindung der einzelnen chriſtlichen Länder eine Cre geworden
iſt, arum auch die Art der Verehrung der Gottesmutter In mancher Hinſicht
ſich internationaler geſtaltete Wẽéĩ

*

6e M früheren Werke, ſind aber
auch hier mehr als gewöhnlich die Werke der VM  alerei und Bildhauerei
hervorgehoben, weil ſie eine wichtige Quelle der Erkenntnis über die Art
der Marienverehrung In Die chriſtliche Kunſt iſt geboren QAu den Stufen
der Altäre. 2  16e iſt gleichſam die Phantaſie deS chriſtlichen Volkes; aS
da N  80  KK denkt, lieht und begehrt, zeigt ſich Iun den Werken ſeiner Kunſt.
In der Anlage dieſes Workes iſt auch immer auf ODinn und et der
Darſtellung Gewicht gelegt, was ſo nötiger iſt, weil heute gar viele
kaum einen Unterſchied machen viſchen religiöſen und profanen unſt

2

2
werken. Hier werden ſie au den Zeugniſſen 4  jener erklärt, urch die und
f.  ür die ſie hergeſtellt wurden un. für deren Marienverehrung ſie alſo
Zeugnis ablegen ſollen

Dieſe leitenden deen vorausgeſchickt, ird jedermann abſchätzen können,
ve reichen Schatz von Kenntniſſen nicht nNuUuL für Religions⸗ und Kunſtgeſchichte,
ondern auch für die Apologie unſeres katholiſchen Glaubens dieſe

—

2 Werk ent
hält; beſonders zeigt dieſer an Wie der altchriſtliche und mittelalterliche Kern der
Marienverehrung im und Jahrhundert verblieb und an un manchen Ein⸗
zel eiten der Zeit entſprechend Geſtalt annahm und un entſprechende Formen
Ni t ohne Einreden der Glaubensneuerer gleichſam umgegoſſen wurde Die fol
genden Abſchnitte geben dafür die einzelnen Proben: Im erſten Kapitel ird
die fortſchreitende Ausbildung und Erweiterung des Ave mn ſeinem letzten Teile
dargelegt, Im zweiten Kapitel die Einführung und Verbreitung des Angelus⸗

aäutens. Das dritte, vierte und fünfte Kapitel beſchäftigt ſich mit der Ein⸗
führung Ind Verbreitung verſchiedener Roſenkränze, (wie Fum Ave)

das vorhergehende Werk vergleichen iſt Die Birgitten⸗ und Schmerzens⸗
roſenkränze, die 3u den Lebensjahren und Gliedern Chriſti und Mariä, den
Engeln und Heiligen, die der verſchiedenen Tden, die Ausbildung mit den Geheim⸗
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niſſen durch anu und Dominikus Pruthenus, die Einführung der ret Ave
vor demſelben und die Einfügung 6 Gloria, die Roſenkranz⸗Büchlein, 2  Bilder
und Bruderſchaften finden mannigfache Beſprechung Im echſten Kapitel ird
die allmahli anwachſende Bekämpfung der arienverehrung durch die
Proteſtanten in mehrfachen Zitaten dargelegt, aber auch das Entgegentreten
der Katholiken und die Richtigſtellung alſcher Auffaſſungen 8 ſiebte und
achte Kapitel Y die Darſtellungen Mariad durch eutſche und italieniſche
Maler uim und Jahrhundert, das neunte Kapitel die plaſtiſchen
Darſtellungen. Der Utor ſucht ſo viel als möglich zwiſchen den o ſehr ent
gegengeſetzten Urteilen der Kritiker ÜUber den Naturalismus der Künſtler U ver
mitteln und das Richtige und Erbauliche 5  U treffen (ogl 130 ſſ, gibt ber
NI U, daß B mele (kleinere) von Raffael gemalte Marienbilder keine
Andachtsbilder ſind, ſondern Spiegelbilder des natürlichen Familienglückes aus
jener Zeit in Italien 139) Sie wurden von en Malern Floren auf
gefaßt aAls Porträts einer Mutter mit ihrem Kinde, die ſich un  N gehen
laſſen und nicht daran denken, ſich verehren U laſſen 140) Die Engel
verlieren immer mehr ihre hohe ürde und Bedeutung und ſinken herab I
unbekleideten Putten. Auch die Königin der nge ird vom Himmel erab  —

auf dieſe rde 128) Wurden 10 dafür als Modelle öfters Frauen
benützt, die ſich nicht einmal eines guten Rufe  8  8 erfreuten. Auch das ganz
bekleidete Chriſttind mn Allen möglichen Stellungen und der unbibliſch dazu
herbeigezogene Johannesknabe läßt ſich nicht ohne weiteres entſchuldigen. DOnt

bi 15 Kapitel wird die Darſtellung des Lebens Maria m Geſchichte
und un gegeben. Die Entwicklung de Feſtes der Unbefleckten und die
Formen ihrer Bildniſſ ind beſonders intereſſant durch die ielen aten,
welche der Verfaſſer bringt Zu 227 worin Maria mpfängni als Titel
einer Kirche zuerſt un Frankreich (Paſſais, Diözeſe Séez) IMR ahre 1475
erſcheint, hätten wir zwei aten aus Uunſerer Nähe noch gewünſcht, die Hii
Verfaſſer Unbekannt geblieben ind Darüber berichtet das „Marianiſche ˙ùv
öſterreich“ 203 und auch 7 desgleichen die „Linzer theol.⸗prakt. Quartal
ſchrift“ ahrg 1897 835— 841 „Der Glaube die Unbefleckte Empfängnis
Mari mn der Vergangenheit Ungarns.“ In etzterem Lande erſ

ern ſchon IM
Jahre 1202 die ＋. Säros⸗Patak als der Unbefleckten Empfängnis Mariad
geweiht, in erſterem die Kirche von Dorf der 5„vom Anfang threr Empfängnis
immer und ewiglich Ott geheiligten“ IiM ahre 1481 Ehren geweiht Vgld
auch „Linzer theol.⸗prakt. Quarta  It 1903 „Blüten und Früchte des Imma
kulata⸗Kultus“. Die Darſtellungen der Schmerzhaften un den verſchiedenen Szenen
der Abnahme, Beweinung und Grablegung des heiligen Fronleichnams nehmen
viel Raum ein, wenig dagegen die Bruſtbilder der Doloroſa allein. Mit Recht
werden imn der Darſtellung der Himmelfahrt Maria die Knäuel der nge ge⸗
tadelt (bei Correggio und ſchon Tizian als ein wahres „Froſchſchenkelragout“),
wie auch mn Michelangelos jüngſtem Gericht mit 013 eher „eine Fleiſch
bank“ und beſonders Wii Richter eher einenmuskulöſen „heidniſchen Jupiter“ erkennen
könnte Auf Befehl Paul I und folgender Päpſte wurden reilich die anſtößigſten
Dinge mn der Sixtina übermalt, aber Rubens Tte. den Kult des Nackten un ſeinen
Gerichtsbildern noch weiter, ſelbſt du verführeriſchen Geſtalten. Das Kapitel
beſpricht die ſymboli

en Marienbilder, worunter ſich Qu meiſten die
Vermählung der heiligen Katharina mit dem Jeſuskinde der Beliebtheit erfreute.
Der lutor ſucht öfters hiebei wie anderorts zwiſchen Andacht und erwelt⸗
lichung vermitteln, doch eſteht auch 399), daß vor ſolchen Bildern
ſich die Geiſter ſcheiden Sehr mannigfaltig ſind die Schutzmantelbilder der
Orden und beſonders der Roſenkranzbruderſchaft, desgleichen die Votivbilder bei
Abwendung von Peſt Das Kap verbreitet ſich eingehend über das heilige
Haus Dn Loreto, deſſen Echtheit der Autor annimmt, obwohl auch alle
ueren Einwürfe erörter Auch zahlreiche Loretokirchen und .  Kapellen anderer
Länder inden ihre Aufzählung Im Kap werden die verſchiedenen alten
Ma en, beſonders die lauretaniſche, un Bezug auf nhalt und Ent



399

ſtehung eingehend beſprochen, ſowie im (Schluß⸗)Kapitel die Iun den früherenJahrhunderten beliebten v acht En. Zu 487 wäre

⁷ 8 von großemIntereſſe geweſen, das ASma Poticum Litaniarum Lauretanarum“ näher 3u beſchreiben, welches die Linzer Marianiſchen Studenten⸗
hte von Wilhering gewidme

Sodalen im I.  ahre 1634 dem
hatten und das jeder Invokation einen feinenKupferſtich ſowie eine betiſche Umſchreibung un 12—2 Strophen, ein Orakulumeines Kirchenvaters n Prof U. enthält. Das koſtbare Büchlein (zu 126 Blätternund Kupfern durch de genannten hohen önner in Druck gegeben findetſich noch un einem Exempla Im Archiv des Stiftes Wilhering, in der Bibliotheeapublica In Linz, in der Diszeſanbibliothek und In der Kollegiumsbibliothek vonFreinberg. Vgl mehreres in den „Mitteilungen über das Wirken der Jeſuitenund Marianiſchen Kongregationen In Lin  2* und 59.)Linz⸗Freinberg. P Georg Kolb

10) Die Kirchenbauten der eu  en Veſuiten Ein Beitrag
V  Au K  (N  N  Ultur— und Kunſtgeſchichte des 13 17 Jahrhunderts von
Joſef Braun Zweiter (Schluß⸗Teil: 1e Kirchen der ober⸗
deutſchen un der oberrheiniſchen Ordensprovinz. M  (It 18 Tafeln un

Abbildungen *  m .  Text (Ergänzungshefte 3u den Stimmen aus
Maria⸗Laach“ 103/104.) Freiburg B  D. Herderſche Verlags⸗handlung. Berlin, Karlsruhe, München, Straͤßburg, Wien U St Louis,(O gu 80⁰ XII 390 M 7.60 9.12

bn dieſem zweiten und SchlußTeil läßt ſich dasſelbe ſagen, vieerſten Mit jeder hieher gehörigen Kirche ird ſorgfältigſt Werke 9egungen  7 eS ird möglichſt 9ENau ihre Baugeſchichte erhoben, oft aus noch un.  2benützten Quellen; nicht —elten haben ich noch Pläne erhalten, auch nicht au

⁰geführte, beide Irten verden eſprochen, insbefbauten, jedoch längſt abgetragenen Jeſuiten—
ondere auch olche von 5Kirchen Mitunter konnten auch dieBaukoſten noch mitgeteilt werden, Das heute großes Intereſſe bietet. Oefterswerden bisher mn Beſchreibungen fortgeſchleppte Irrtümer berichtigt, ſei 8 bere der baulichen Abänderungen un ſpäteren Zutaten oder betreffs derMeiſter des Baues und der inneren Ausſtattung. Als Autodidakten Im Baufachebegegnen uns wiederholt Ordensbrüder, welche in der Welt nur Schreiner,jedoch im Orden ich 3u Baumeiſtern ortbildeten Aum ͤW — — —. öfter ſchufen ſie dieAltäre, Kanzeln und alles 1 ihrer Kirchen; andere Ordensmitglieder tatenſich mn der QAlerei hervor. Immer ber ird die alteJeſuiten⸗Bauſtil widerlegt. Ordens⸗ und Laien—

abel von einem eigenen
Zeit und ihrer Umgebung und ſchwammen im

Baumeiſter waren Rinder ihrer
von einem V.  u in Be herrſchenden Strome; „höchſtens

zug auf die Raumdispoſitionen ge.  1 praktiſchebauliche Anlagen“ kann nach dem Verfaſſer die ede ſein „Was man anſtrebte,waren praktiſch eingerichtete, das VoIt zur Andacht anregende und ihre ohenZweckes würdig ausgeſtattete Volk  Eirchen V (S. 363.) Es gibt 10 Jeſuitenkirchenim gotiſchen, barocken und Rokoko⸗Stil
—  72  ehr dankenswert iſt gerade heute wo mehr und he wieder MarianiſcheKongregatonen entſtehen, der „Anhang“ (S 364 —.382.): „Die Kongregations-⸗ſäle in der hemaligen oberdeutſchen Ordensprovinz der Geellſchaft e

ſu

47 Laut„Vorbemerkung  40 Nden Aſe. die Kongregationen 576Jakob Rem eingeführt urch den ehrwürdigen

wurden ſie allmählich Qau
„Anfangs NuLr für die Schüler der Jeſuiten beſtimmt,

ſtanden neben den Akadem AI—— ker
ch auf Aandere Berufsſtände AMusgedehnt, und E ent  2  —

Ind Gymnaſiaſten⸗Kongregationen nach und —Qauch Sodalitäten Ar die BürgeV, für junge Handwerker, zuletzt ſelbſt für Frauenund Jungfrauen, 10 hie und für Soldaten.“ Dieſ Gle wurden meiſt prächtigeingerichtet, jedenfalls nit Altar, Kanzel und Bildern ausgeſtattet. Wer nachAltötti kommt, beſucht jedenfalls auch den freund lichen Kongregationsſaal hartneben der ehemaligen Jeſuitenkirche, und wer ach München reiſt, beſichtigtge  1 auch die geräumige Bürgerſaalkirche Uund erlangt eine Vorſtellung von
—  22 „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1911. 26


